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Amtliches.
Bekanntmachung.

Air die Bezahlung der 1. Rate
Staats - und Gemeindesteuer

wird erinnert, bei Vermeidung von Kosten.
Flörsheim , dem 27. Mai 1911.

Die Hebestelle: Heller.

für Genossenschaftswesen", Berlin 28. Mai die erfreu
licbe Nachricht, daß in dem andauernd aufstrebenden
asiatischen Eroßstaat Japan das Genossenschaftswesen
nach deutschem Muster schon seit einiger Zeit festen
Boden gefasst habe. Vor Kurzem war sogar em hoher
japanischer Beamter in Delitzsch, um der dortigen Ver¬
einsbank und der Schuhnracher-Nohstoff-Genossenschaft
einen Besuch abzustatten und einen Einblick rn deren
Geschäftsführung zu gewinnen . — Be, dieser Gelegen¬
heit wollen wir nicht unterlassen, von dem großen Ver

_ trauen zu berichten, welches dein hrestgen Vorschustverern
Ientqegenqebracht worden ist, von stner Gesellschaft,

Bekanntmachung . raefdi'e tut Untermainfeld großes Gelände zum Bau
. Die Königliche Eisenbahn-Verwaltung beabsichtigt ) jcabxxt angekauft hat . Die Gesellschaft hat nam-

r>n 2tes Ueberholungsgeleife auf dem hrestgen Bahnst ^ hiesigen Vorschußverein den Betrag von funf-
hofe, sowie Erweiterung des letzteren herzustellen. !undneunzigtausend Akark durch Bankcredit überwiesen,

Bauwerksverzeichnis, sowie Entwurf für die J bezahlt werden soll. Herr Vurger-
Migte Erweiterung , liegen von heute ab^ erne Woche r ^ dieser Tage mit der Auszahlung be¬
während der Vürostunden zur Emstckst der Interessenten i x,as projektierte Unternehmen bedeutet für
"uf dem Rathaus dahier offen. unsere Gemeinde wieder einen bedeutenden Fortschritt

Flörsheim , den 29. Mai 1911. . <■• industriellen Entwicklung — Vor Schluß dev
Der Bürgermegter : g « u rt. | wir ans zuveilnfltger Quelle, Ml

<v» die  Auszahlung der Gelder vorläufig nicht stattfindet,
Bekanntmachung . einiae Besitzer von Baugelände für die neue Fabrik

Donnerstag , den 1. Juni d. sts ., nachmittags 4 llhi ■ qj td5 ^icht zufrieden sind, obgleich nach em-
werden auf denr Rathause in Flörsheim die nachver- . ^ Urteil mehr als das dreifache des wirklichen
Zeichneten gepfändeten Sachen, namlrch: >> - - - - .

1 Vertikow, 1 Sofa , 1 Uhr
versteigert.

Flörsheim , den 30. Mai 1911.
Duch m a n n, Vollziehungsbeamter.

* Camp. 28. Mai . Der hiesige Kirschenmarkt wird
noch in, Laufe dieser Woche seinen Anfang nehmen.
Zwar haben die Frühkirschen unter dem Fwste gelitten
dafür sind aber die späteren Sorten , rote, schwarze und
harte Kirschen, sehr schön entwickelt, so daß man auf
eine gute Ernte rechnen kann. Bei der Verpachtung
der Gemeindekirschenwage wurde daher auch das noch
nie erzielte Gebot von 480 Jl  abgegeben.

* Eltville . Der 40 jährige akob Kopp von hier
verunglückte in Düsseldorf, ?o c. in einer Fabrik als
Schießmeister tätig war , ko:^ rch, daß ihm em Sch tz
in die Lunge ging. Er war sofort tot.

» Daisbach bei Michelbach. Ein Mädchen von hier
und dessen Freundin aus Wiesbaden waren dreser Tage
in Gefahr, einem Mädchenhändler m dre Hände zu
fallen Schon waren sie nach Wiesbaden abgereist,
um von der „Tante " in Empfang genommen zu wetzen
Glücklicherweise bekam man hrer noch rechzertig Wmo
von dem Zweck der Reise und machte deshalb telegraph¬
ische Mitteilung der Wiesbadener Polizei dre dann dre
Vorstellung bei der „Tante " verhinderte, dagegen den
Herrn in Daft nahm, der so liebenswürdig war, den
beiden Mädchen „gute Stellen " in Amerika auszumachen.

Reklamen.

Bekanntmachung.

Mminendenr Ûrteil mehr als das dreifache des wirklichenI Die Blumen des Steinreiches behandelt H Morich '̂ leustahl

unverständige Gebühren das Vorhaben rn Frage gestellt 8 daraus folgenden Auszug wieder: Nicht nur tm
i rnas ia leicht möglich ist, da es Eenremden "eiche, sondern auch im Reiche der unorganischen Welt- M' Mine-

gibt? welche 8nnge ?ände ft. W » 3mm  u „ct 9elt=
lick) zur Verfügung stellen. Erfreuen, und nur der liebliche Dust scheint em Vorzug der Pflanzen-

Der Veranüaunasvereiir „Edelweiß " veranstal- „r sein, deu die Mutter Natur den Blumen des Steinreiches
Die Hausbesitzer und die Bewohner der Erdgeschosse, r ® b dll  Preisschietzen, bei dem versagt hat. Schon der teiufimte Mmeralo» H°uy in Paris

l°wi- bi? Eigentümer ° °n ES -ten nnd SaufWfen mn» £ “ Lh 'empr-il- fluv Vetteil,mg gelangtem

%jT̂ ^ SKSSÄjags SäJT w •-
Stündlich zu reinigen und den Schmutz gleich zu ent- _ dnn Eornckit dak die Firma Iwelchem Namen alle Steine zusammengefaßt werden, die sich durch
fernen Nach derhierbestehendenPolrzeiverordnung sowie n Verkauf. Es geht rao j 9In- Mzte Durchsichtigkeit, Brechungsvermögen und feurigen Glanz,

thltor Rraucki und Vorschrift) liegt den Eigen- Opel in Rüsselsheim das Baron Seckendorfs sche An- ! der Farbe und Seltenheit des Vorkommens

l>ezm Dart zu besorgen. Die Polrzerbeamten sind airge- !habe. , . I;,, der Klasse der Edelsteine vertreten wären. Hell und klar wie
wiesen bte Übertretungen unnachsichtlich zur Anzeige zu * Vierstadt . Hier erhielt bei der Verteilung der Himmelstau im Strahlenglanz derdm " ta  suchten uns^ e,en, vre uueu b I b Kornblumentaq hervorgeqangenen Veteranen - der herrliche Diamant, der wasserklare Adular. der farbenspielenve

w-nde° °nch m Mnu|  Liner » rie»W . fe « *
fangenschaft dort angesiedelt hatte , seinen Anteil . Iß . , _ _ imt  un,r>i>rou r̂Ametbusi

dringen.
Flörsheim , den 10. Mai . 1911.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Tarnung vor dem Betreten von Wiesen und Aeckern.

Mit Beginn der besseren Jahreszeit mehren stch
die Fälle , in denen Wiesen und bestellte » eck« von

genschaft dort angesiedelt hatte , seinen Anteil . das bescheidene Veilchen, hat sich der Veilchenauarz oder Amethyst
* Rüsselsheim. Zwei junge Burschen entledigten zurücksteht,

iitxi kürzlich völlig ihrer Kleider, marschierten Arm m ^ lau wie das liebliche Vergißmeinnichtund drd blaue
Arm über die Stratze und begaben sich rm Adamskostüm ^ nI)Iu,nt, strahlen Saphier und Türkis Cyanit und Lasursterm
in die Wirtschaft zur „Linde " Dar , wurden fte jedoch °e. L. M - » l>de. « .w « M . M«.

Mt Beginn der besseren Iai >re- ze,l meyren siasiE der Pdlizei arretiert . starovatste stmstrirl Da- Rds-nr-i de» W-id-mö-ch-»- und
die Fälle , in denen Wiesen u,rd bestellte Aecker von » Oestrich, 28. Mai . Unter reger Beterlrgung der ^ Purpurfarbe des Fingerhutes funkeln fm Rubm und Hyazinth,
^tnbevn und sogar von Erwachsenen unbefugterwerse Bürgerschaft wurde hier die neue Landebrücke Spinell und Granat . Karneol undjRosenauau . «IN meisten sihnnt
betreten J f SSeSÜ Gesellschaft durch die ^

Siertei p «b fetae We i « - m* ‘t .Ä ; b«ra . ütaeben . 3»

Pächtern der Erandstucke eqednqen >- °,»aen beteiligten . nTSSS ’X'
Wb » °u-h »°»°" ? fe7  R ?ich"ftml- e,etzbuche- ta Untermain . 28, « - !, Für die gesamte ele>- L >ZN « « >«».Obs>d--»und«»n».'„ °»,-.l>l-i« d-»i-,- - ,-e»

SK, iC ?i St “ fe äU ' Ä . uf b« Landstmtze dieser Eemeinden die hohen - ^ F ^ uicher (« ott - rdi - nft.
' mer unbefugt über Gärten oder Weinberge oder Masten zur Drahtsührung zarzei ern he . Mittwochv Uhr gost. l,l. Alesso für die Familie Buch. 3U7  Uhr

vor beendeter Ernte über Wiesen oder bestellte * Kriftel . 28. Mai . Infolge des Baues eines 2. hl Alesse für Johann Schmidt.
qr lb .,r smsMe Aecker, Wiesen, Weiden Bahngleises und der damit in Verbindung stehenden Donnerstag5 Uhr Äahramt für Anton Weber, iä ) 8 st
odrr Schonungen. ' w-ichr mft -m-r Enftnedigung UKKng G der Ansiau de- Wiesenwrge- und & » - &» ,»— ' Il">' «* *
versehen sind oder deren Betreten durch Wavnungs - Brücke über den Schwarzbach notwendig geworden I - - - -- -
eichen untersagt ist, oder aus einem durch Wm? IDas hierzu notwendige Gelände (zirka 14,44 Ar) wird VereMS -NachnchteN!
nunqszeichen geschlossenen Privatwege geht, fahrt , st ^ Preise von 140 Jl  pro Ar angekauft. DesgleichenI — - • - - - "
reitet oder Vieh treibt . . «werden für die Vrunnenanlage des Wasserwerks 16 Ar

Es se
die durch ,

Flörsheiin oen ö.  wlui bb *• I j;u|) uuu 0 v. — - . - | Mittwoch und Samstag Abend Musikstunde UN„Nartyaufer

Die Pülizerverwaltung ^ Lauck. ^ Freiendiez .̂ 28.Mai . Die Sträflinge Blltno Walter H„»,or̂ "Musikgesell!chast.„Lyra". Jeden Mittwoch Abend 9
- 7rrTr - -- und Josef Parzyk, zwei gefährliche Einbrecher, smd aus > ußrLokales . dem hiesigen Zentralgefangms, wo sie eine lange Ge- ! »qverein „Bollsliederbund". ? oen Samstag Abend

^kkärsbeiin den 30 Mai 1911. fänqnisstrafe abzubützen haben, ausgebrochen. Sie Uhr Gesangstunde im Vereins at „Karthauser HofFlorsyeim . oen ou. jnu  nutzinvg » . o P . ... Limbura -Staffel »l^ -ii-^ -iana«erei„ ..Frisch aus". Donnerstag Äbend Er

81/2
<¥lHr*Iwmn den 30 Mai 1911. 1fänanisstrafe abzubützen yaven, ausgevroa)eu. <=n*i - ■ "uhr Gesangstunde rm Vereins ak„Karthäuser Hof"

v Bon den mJSmSZ Daß doo deutsche Smen ' ih'-en H | M WchLng L.
Schulze Delitzsch'sche Genossenschaftswesenm fast aUen nach der^Lahn ^ waren,' durchschwammenTurnverein Diê Tmnstunden der Z°glbM und aNû ^ Turner
europäischen Staaten Eingang gefunden Haft L die L̂ahn und setzten ihren Weg in der Richtung Ältergriege Donnerstags um Uhr abends im Kaisersaal
wir schon oftmals in ^ Zeitungen gelef̂ ^ fort. Bis jetzt fehlt jede »all Piknktliches..„d zahlreiches Schemen dringend er-

LKÄLL !Spl !- von den Sträflingen . > ^



Rücktritt des Präsidenten Diaz . -
Nach dreißigjähriger absoluier Herrschaft über die

mexikanische Republik , im 81. Jahre seines Lebens , hat
Porsirio Diaz mit dem Verzicht aus Amt und Macht
den Frieden seines Landes erkaufen müssen. Ein Schick¬
sal menschlischer Tragik , wie die Geschichte kaum ein
anderes kennt. Doppelt tragisch durch den Ziveifel , ob
der Gewinn , den dieses Opfer erkaust, Ruhe und Zu¬
friedenheit in Mexiko, auch vollständig und auf eine
einigermaßen beträchtliche Zeitdauer verwirklicht werden
wird . Gegen das Regiment des bisherigen Präsidenten
konnte man sehr viel einwenden ; das Eine mich ihm
zugestanden werden , daß er verstanden hat , Mexiko aus
d«r Reihe der anderen spanisch-amerikanischen Staaten
herauszuheben , an der Stelle der dauernden Rebellion
vieler jener Raubstaaten einen drei Jahrzehnte wäh¬
renden Landfrieden zu setzen und im allgemeinen ge¬
ordnete Verhältnisse , die ersten Vorbedingungen fort¬
schreitender Wirtschaft sicher und kultureller Entwicklung.
Wieviel er darüber hinaus für die finanzielle Konsoli¬
dierung , die industrielle und kommerzielle Ausschließung
des Landes geleistet hat , ist voriges Jahr erst, anläß¬
lich der hundertjährigen Unabhängigkeitsfeier Mexikos
und des achtzigsten Geburtstags seines Präsidenten , in
den Zeitungen ausführlich geschildert worden . Da¬
mals stand Porfiro Diaz auf dem Gipfel seiner
Macht und im vollsten Glanze der Sonne seines Glückes;
hätte er auch noch auf der Höhe seiner Erkenn .niskraft
gestanden, dann wür :e er vielleicht diese Gelegenheit
den. Damals stand Porfiro Diaz auf dem Givsel seiner
des großartigsten Abschieds von Amt und Herrschergewalt,
die jemals dem Präsidenten einer Republik beschieden
war , mit der ihm angeborenen imponierenden Geste
ergriffen hauen . Aber düs wäre Wohl auch ein rechter
Mann der Tat , der im eiligen Lauf seines Wirkens
Zeit und Ruhe fände , jenen Wendepunkt so früh zu be¬
merken, um noch vorsichtig bremsen zu können.

Porsirio Diaz war aufrichtig überzeugt , daß die
mexikanische Republik nicht vom Volke selbst, auch nicht
von einen, konstitutionell sich zurückhaltenden Präsiden¬
ten , sondern nur von einem rücksichtslos absoluten Dik¬
tator regiert werden könne. Die Geschichte des letzten
Jahres hat gezeigt, daß dies ein Jrrtun , war . Die
Diktatur ist offenbar ihrem Wesen nach nur als pro¬
visorische und außergewöhnliche Regierungssorm mög¬
lich. Eine erbliche Monarchie lassen die Mexikaner sich
nicht oktroyieren , das hat Maximilian erfahren müssen.
Eine wirkliche Aristokratie , die zum Herrschen befähigt
wäre , gibt es nicht. Also scheint die demokratische Re¬
publik tatsächlich die einzig sachgemäße Regierungssorm
für Mexiko zu sein. Das hat die Bevölkerung in den
letzten Jahren immer stärker empfunden . Der greise
Diaz konnte sich zu dieser Erkenntnis nicht mehr durh-
ringen . So ist das Rad der naturgewaltigen Entwick¬
lung über ihn hinweggerollt.

Ob nun tatsächlich der Friede in Mexiko einkehren
wird , ist für die andern Völker und ihre Interessen die
nächstliegendste Frage . Wir werden uns darauf gefaßt
machen müssen, daß die Jahre des Ueberganges von
der Diktatur zur Demokratie Jahre der Unruhe sein und
die bisher aussteigende wirtschaftliche Entwicklung schwer¬
lich ungestört lassen werden.

Deutsches Reich.
Die kontrolierende Stimme des Kaisers.

Der Staifer soll in England gesagt haben , so lange
er die kontrolierende Stimme im Rat Europas habe
solle in Europa kein Schuß abgefeuert werden . Der
„Hannov . Courier " bemerkt in seiner Sonntagsnummer
dazu , eine kontrolierende Stimme habe doch nur ein
Unbeteiligter . Der Kaiser habe also damit wohl sagen
wollen , daß er bei kriegerischen Verwicklungen vermit¬
teln wolle . Der „Hannoo Courier " versteht kein Englisch
Im Englischen bedeutet Controle so viel wie Herrscha' t.
Man sagt, England habe die Controle über Aegypten,
Amerika die „Controle " über den Philippinenarchipel.

Die „controlicrende Stimme " ist die maßgebende
und beherrsihende. Nun kann allerdings der Kaiser

schwerlich gesagt haben , er habe die kontrolierende
Stimme in Europa . Aber nach der Zeitschrift „Every-
bodys Weeklh" hat er das auch nicht gc'agt , sondern
nur erklärt, er habe „eine controlierende Stimme im
Rat Europas ". Dagegen läßt sich nicht das mindeste
emwenden ; es entspricht den Tatsachen , denn die kon-
trolierendc Stimme in Europa haben die Großmächte.
Und da der Bericht des „Everybodys Meekley" offiziös
noch nicht dementiert ist, wird man Wohl annehmen
können, daß der Kaiser sich wirklich so ausgesprochen
hat.

Neichsversicherimgsordnimg.
Zur dritten Beratung der Reichsversicherungsord-

nung im Reichstag brachte die Fortschrittliche Volks¬
partei einen Antrag Ablaß und Genossen ein, nach wel¬
chem die Krankenkassen weiblichen Versichcrungspflichti-
gcn Hebammendienste , ärztliche Geburtshilfe und den
durch die Schwangerschaft arbeitsunfähigen Schwangeren
Geld gewähren sollen, und nach dem der Eintritt in
die Altersrente entweder sofort oder, falls dies abge- .
le. nt wird , ab 1917 auf das 65. Lebensjahr herabge¬
setzt werden soll.

Die große Mehrheit der Fraktion der Fortschritt¬
lichen Volkspartei , die beschlossen hat -, für die Reichs-
verstcherungsordnung zu stimmen, begründet dies da-
m t, daß die darin enthaltenen Vorteile und Fortschritte
mehr ins Gewicht sielen, als die Na hteile und die un-
befriedigten Wünsche. Eine Minderheit der Fraktion,
etwa 10 bis 12, wird sich der Abstimmung mit einer
müivierten Erklärung enthalten.

' Die Reichstagskommission für den schwedischen Han-
dc. svertrag hat dem Vertrag mit 11 gegen 5 Stimmen
zugestimmt. Dagegen stimmten 3 Zentrumsabgeordnete,
1 Nationalliberaler und der Vertreter der Wirtschaft¬
lichen Vereinigung.

Frankreich.
Die Beisetzung des verunglückten Kriegsministers

Berteaux ging gestern Vormittag ohne Zwischenfall von
statten . Sie hatte keinen religiösen Charakter und
wurde durch eine Gedenkfeier im Kriegsministerium ein-
geleitet, wo der Sarg Berteaux aufgebahrt war . An
dieser Feier nahmen außer dem Präsidenten der Repu¬
blik, den Mitgliedern der Regierung und des Parla¬
ments auch das diplomatische Korps und die Vertreter
dcs Auslands teil . Ministerpräsident Monis lieft sich
durch seinen Sohn , der sein Kabinettschef ist. vertreten.
Im Namen der Regierung hielt der Justizminister Per-
ner die Gedächtnisrede . Die Leiche wurde sodann über
den Place de la Concorde und die Chamvs Elhsees
entlang bis an die Grenze des Bois de Boulogne ge¬
bracht, uni von dort nach dem Familiensitz Berteaux in
Chatou übergeführt zu werden . Auf dem ganzen Wege
bildeten die Truppen der Pariser Garnion Spalier
Hinter ihnen hatte sich eine dichte Menschenmenge ange¬
sammelt , Der Sarg , welcher die Leiche BerteaUr ent¬
hielt , befand sich auf einer einfachen von sechs Pferden
gezogenen Artillerielafette und war von einer blau-
weiß-roten Fahne bedeckt. Dagegen eröffnete den Zug
eine ganze Reihe von Wagen , welche mit Kränzen und
Blumen bedeckt waren.

Der General Goiran hat in einer Unterredung mit
dem Ministerpräsidenten Monis das ihm angebotene
Portefeuille des .Kriegs,ninisteriums angenommen . Seine
Ernennung erscheint im „Journal Officiel".

In der Kammer haben sich die Parteien der Linken
dahin verständigt , daß gegen den Beginn der Verhand¬
lungen über die Wahlreform a n nächsten Montag kein
Widerspruch erhoben wird . Die Auffassung der Regie¬
rung wird in Abwesenheit des Ministerpräsidenten Mo¬
nis während der Debatten von dem Justizminister Per-
rier und dem Unterstaatssekretär Constant vertreten
werden.

Aus Nah ltttd Fern.
Drei Kinder von ihrer Mutter getötet.

In dem sächsischen Dorf Brambach in der Nähe
der böhmischen Grenze spielte sich, wie schon gestern

kurz berichtet, ein furchtbares Familiendrama ab . Die
35jährige Frau dcs Hilfsweichenstellers Adler durch-
schnitt ihren drei ältesten Kindern im Alter von viel,
sieben l,nd acht Jahren mit einen, Rasiermesser die
Kehle und ertränkte sich dann mit ihren beiden jüngste»
Kindern , von denen das eine 1%  Jahre und das
jüngste erst einige Tage alt war . Die siebenjährige Toch
ter ist tot , der älteste Sohn liegt hoffnungslos ' darnie-
der, während das dri tälteste Kind vielleicht am Leben
erhalten werden kann, trotzdem die Wunden , die ihn
die Mutter mit dem Rasiermesser am Hals beigebrachi
hat , furchtbar sind. Die Leichen der Frau und der beb
den jüngsten Kinder sind geborgen worden . Der Hilft'
Weichensteller Adler , der auf der Station Pleißen bv
schäfsigt ist, lebte seit neun Jahren mit seiner Frau in
glücklicher Ehe . Beide Eheleute standen in gutem R«s
und galten als außerordentlich solide und brave Leute.
Die Frau hatte erst am 15. Mai ihr jüngstes Kind,
einen Knaben , geboren . Vor einigen Tagen wurde sie
beschuldigt, von der Bleiche Wäsche gestohlen zu habe».
Es wurde bei ihr eine Haussuchung vorgenommen , bei
der allerdings einige fremde Wäschestücke vorgefundeN
wurden , jedoch gab die Frau an , daß die 'e ihr ge'
schenkt worden seien. Der Verdacht, der ans ihr ruhte,
scheint die Frau so niedergedrückt zu haben , daß ste
beschloß, mit ihren Kindern aus dem Leben zu schei¬
den. Während ihr Mann sich im Dienst in Pleißen be¬
fand , vollführte sie etwa um % 2 Uhr nachts die schreck¬
liche Tat in ihrer Wohnung . Um % 3 Uhr morgens
horten Hausbewohner aus der Adlerschen Wohnung ein
klägliches Wimmern und Röcheln. Sie versuchten, in die
Wohnung einzudringen , ivas ilmen aber nicht gelang,
da sie verschlossen war und auch aus Rufen niemand
öffnete. Gleih darauf kam der Weichensteller nachhause.
Er fand seine drei ältesten Kinder in großen Blut¬
lachen. Die siebenjährige Tochter war bereits tot . Frau
Adler selbst war mit den beiden jüngsten Kindern ver¬
schwunden. Auf dem Tisch lag ein Abschiedsbrief, in
dem die bedauernswerte Frau sagt , daß sie das Opfer
böswilliger Verleumdung geworden sei. Der Brief
schließt mit den Worten : Dies allein ist Schuld an
al em. Man hat mich in den Tod getrieben . Ich nehme
auch gleich meine Kinder mit . Ich habe so wie so nichts
gehabt auf dieser Welt ." Nach stundenlangem Suchen,
an dem sich die Bevölkerung des Dorfes unter Füh¬
rung dcs Ortsvorstehers beteiligte , wurden die Leichen
der Frau und ihrer zwei jüngsten Kinder in einem
etwa 200 Meter von der Adler chen Wohnung entfern¬
ten Mühlgraben aufgefunden.

An einem Maikäfer erstickt
ist in Münster ein sechs Monate altes Kind . Ein acht¬
jähriges Kind setzte im Uebermnt seinem Bruder beim
Spielen einen Maikäfer auf die Lippen , um sich an
den Grimassen des Kleinen zu freuen . Das Kind steckte
das Tier in den Mund , und der Käfer geriet in die
Luftröhre . Ehe dem Kinde Hilfe gebracht werden
konnte, erstickte es.

200 000 Mark mitcrschlagen.
Die Unterschlagungen dcs vor einigen Tagen in

Mülheim (Ruhr ) verhafteten städtischen Kassierers Kle¬
ber sind bedeutend höher , als anfangs angenommen
wurde und belaufen sich nach neueren Feststellungen auf
über 200 000 Mark . Die Unterschlagungen begannen
schon vor fünf Jahren . Die letzte Unterschlagung von
45  000 Mark beging Klever am 10. April . Die Unter¬
schleife wurden dadurch entdeckt, daß bei der Revision
die Quittungen und das Kassenbuch nicht übereinstimm¬ten.

Nachspiel zum Duell Gaffron-Richthofen.
Das Kriegsgericht der sechsten Division in Branden¬

burg a . H. trifft gegenwärtig Erhebungen über das
Duell Gaffron -Richthofen, in dem der Maler und Leut¬
nant a. D . v. Gaffron und Oberstradam durch eine
Kitgel des Reserveleutnants Oswald v. Richthofen in
der Jungfernheide getötet worden ist. Leutnant der Re¬
serve v. Richthofen wird sich wegen dieses Zweikam¬
pfes vor dem Gericht in Brandenburg verantworten.

Enge Hielt
' Roman von E . W. T o b b.

(Fortsetzung .)
„Ach, Silvain, " rief Gräfin Eleonore , „warum so

ich mit dir nicht alles besprechen? Du bist der Eir
zige, der meinem Herzen nahesteht, bist die Stütze de
Hauses und der Majoratsherr von Raven !"

„Halt , liebe Tante , den letzten Namen kann ic
nicht gelten lassen. Noch lebt mein Onkel, der rech,
mäßige Herr und Besitzer von Raven !"

Gräfin Eleonore seufzte tief auf.
„Er lebt, ja — aber nennst du das Dasein eine

Geisteskranken wirklich noch ein Leben ? Mit deinen
Tode würden die Ravensbcrger für immer in der Grus
ihrer Väter versammelt sein, das heißt , wenn du un
vermählt bliebst, oder wenn du dich den Vestßnmunger
unserer Ahnen entziehen könntest!"

Gras Silvain horchte erstaunt auf.
„Tante !" rief er betroffen aus.
„Komme ich mit meiner Warnung zu spät?" fragt«

Gräfin Eleonore atemlos.
„Nein, noch bin ich frei . Bis jetzt haben nur meine

Augen Versprechungen geleistet."
„Dann ist es noch Zeit zur Umkehr! Du bist nicht

der ernzige Ravensberger , der dem Traum seiner ersten
Lrebe entsagen lernte , entsagen mußte !"

„Mußte ? ; Weshalb , Tante ! Unt Majoratsherr von
Raven zu heißen . Wenn ich mich nun diesen: Joche
entzöge und dem Traum meiner einzigen Liebe nicht
entsagen wollte , verlöre ich mit der Grafschaft Raven
auch mem Gluck? Du weißt , daß das Vermögen mei¬
ner Mutter hmreichen würde , mir zu gestatten, ein Weib

nach meinem Herzen zu wählen ."
„So sind deine Beziehungen zu jenem jungen Mäd¬

chen enger , als du es mir eingestehen willst ?"
„Nein , Tante ! Meine Beziehungen zu Asta Nor-

mann sind derart , daß ich mich vor der Welt rechtfer¬
tigen könnte — vor der Welt des Scheines , ob aber
auch vor Asta — das vermag nur ein Höherer su
entscheiden!"

„Silv .nn , du sprichst in einem Tone , der mich an
dir befremdet !"

„Und du, liebe Tante , du hast mir bisher nur deine
leidende Seele gezeigt und mich nie mit Bedenklichkeiten
und Ermahnungen gequält . Was liegt dir daran , ob
ich Majoratsherr von Raven bleibe oder ein Anderer
die Besitzungen erbt ? Hast du denn auch in deiner
Jugendzeit nur nach Geld und Gut getrachtet? Bist
du denn in der Verbindung mit einem Majoratsherrn
von Raven so glücklich geworden , daß du auch m>r ein
solches Los bereiten willst ? Wohl hast du dich nie
über ineinen Onkel beklagt, aber ich hätte meine Augen
gewaltsam verschließen müssen, um die Tränen in den
deinen , um dein gramvolles Antlitz nicht zu sehen!"

Gräfin Eleonore blickte gedankenvoll vor sich nieder
„Silvain , ich habe nie Ursache gehabt , mich über

deinen Onkel zu beklagen," sagte sie bewegt . „Im Ge¬
genteil , er könnte mich anklagen ; denn als ich ihm zum
Altar folgte , gehorchte ich nur dem Willen meinesVaters ."

„Nur dem Willen deines Vaters ? Damit gestehst
du mir offen ein, daß dein Herz an der Verbindnna
ke'nen Anteil hatte ." H

„Saf ; die Fingen ! Foltere mich nicht! Meine Ver¬
gangenheit hit zu viele der dunklen Blätter . Eines
^ages werde ich mit dir darüber sprechen, doch das

wird eine andere Stunde sein als diese, in der mich
nur dein Wohl bekümmert. Oder räumst du mir nicht
das Recht ein, dir ratend zur Seite zu stehen? Wir
yaben doch so viele Jahre mit einander gelebt und
einander verstanden ."

Der weiche Ton der bleichen Frau begann Sil-
vains Erregung wieder zu beschwichtigen, er trat ihr
wieder näher.

„Ich bin nicht mehr Derjenige , der ich einst war,
TmUe. Denn während mich meine Gefühle erheben,
machen mich die Verhältnisse , die Vorurteile , zu einem
verächtlichen Menschen. Ich weiß nicht mehr was ich
imll und was ich üm soll . Meine ganze Seele strebt
einem edlen Wesen zu, luie der Aar zur Sonne , wie
der Fluß zum Meere . Ich fühle , daß ich nur noch
glücklich sem kann, wenn ihr Atem mich umweht und
mich ein Blick aus ihren Augen trifft "

Gräfin Eleonore stand erschüttert von der Leiden-
schaftlichkeit seiner Sprache.
~ 'wöh an , Silvain ", rief sie mit plötzlicher
Etttichlos.enhelt . „Deine Worie sagen mir , wie innig
du dieses Mädchen liebst. Wohlan , ich will deine Asta
ennen lernen , danut ich dir als mütterliche Freundin,

als erfahrene Frau , als die Nächste unseres Hanfes,
raten kann, was du wählen sollst. Bist du einverstan¬
den?" . , . |

Graf Silvain ergriff lebhaft ihre Händel ' Seine
Züge erhellten sich.

„Sei überzeugt , daß ich dem Mädchen deines Her¬
zens mit keinem Vorurteil entgegentreten werde, " fuhr
Eleonore fort , „aber ich werde prüfen und dieses Wort
rufe ich auch dir zu. Denn es ist nicht genug , daß du
von ihrer Schönheit gefesselt ivirst. Nein , zu einer Ver¬
einigung sür 's ganze Leben gehört vor allem die Har-



Auf dem Truppenübungsplatz Bitsch ist der Typhus
"Usgebrochen. Die zwei augenblicklich dort übenden Re-
SNNenter sind isoliert worden . Weitere Regimenter wer--
°en vorerst nicht dort üben.
. Auf der japanischen Insel Jeddo ist ein Riesen¬
land ausgebrochen , der Hunderte von Quadratkilome-
/W umfaßt . Mehrere Städte brennen , andere sind be¬
droht.
a .Die Malissoren überfielen zwischen Berane und
^Gnje ein Bataillon Militär , mußten aber trotz den
puppen zugefügter schwerer Verluste flüchten. Das Mi-
"ür hatte 30 Tote und 16 Verwundete . Die Zahl der
^fallenen Malissoren ist unbekannt.

Durch einen Felssturz wurde die Moseltalbahn
»wischen Mehring und Detzem auf einer 20 Meter lan-
Jjen Strecke mit Schutt , Steinen und Bäumen iiber-
^Mttet. Ein gerade passierender Personenzug konnte
^chtzeitig zum Halten gebracht werden . Der Verkehr
nm  durch Umsteigen.
. Das einzige 7jährige Söhnchen der Witwe Jahn
l Fulda entzündete in Abwesenheit seiner Mutter den
. tziritusapparat . Dieser explodierte und die Flamme
^rang auf den nur mit einem Hemde bekleideten Jun-

über. Obwohl eine Mitbewohnerin sofort zur Hilfe
l 'd, konnte sie das Leben des Kindes nicht mehr ret-

das einige Stunden später unter gräßlichen
^Merzen starb.

Der 12jährige Sohn des Bürgerschuldirektors Fritsch
Reichenbach i. B . ist beim Pflanzensnchen für sein

?brbarium in der Nähe von Untertannwald von einem
abgestürzt . Er war sofort tot.

j Auf der Grenzstrecke Audun -Longouyon bei Hay-
Sen stießen zwei Güterzüge zusammen . Etwa 30 Wa-

^ wurden vollständig zertrümmert . Ein Bahnmeister
getötet, zwei Heizer lebensgefährlich verletzt,

jtt die Schuld an dem Zusammenstoß trifft , ist noch
festgestellt.
Bei Bornhosen wurde eine weibliche Leiche ge-

k«det. Die Wäsche war gezeichnet mit A. B . Unter¬
des Ortes wurde die Leiche eines neugeborenenhalb

, ndes geländet . Vermutlich hat sich die Frau urit
A Kinde ertränkt.

Wr ®er  Fuhrmann Gottfried Tschabrunn aus Rank-
v " stürzte auf der Landstraße bei Bregenz samt Pfer-

l50 Meter tief in die Frutzschlucht ab , Fuhrmann
Pferde sind tot.

Auf der Landstraße Goslar -Hildesheim fuhr
> '-v hinter dem Dorfe Jerstedt das Automobil des
E?rrikbesttzers Blumenberg -Schöneberg bei Berlin in
!elk? Langholzwagen . Das Automobil , vom Besitzer
s..." gesteuert, ging dabei in Trümmer. Die drei Jn-
. Murden herausgeschleudert . Blumenberg wurde

, rt  getötet , sein Mitfahrer , Blink , sowie der Chauf-
x leicht verletzt.

Vermischtes.
b. . Der Schwindel mit Adoptionen

neuerdings sich in deutschen Großstädten unän-
’itn,
?.? ehm bemerkbar zu machen, ohne daß es der Kri-

^lpolizei gelingt , die Schuldigen unschädlich zu
en. Ein „Ad optionsbureau " eröffnete kürzlich in

eine Filiale in einem möblierten Zimmer . Kaum
Inhaber das Zimmer bezogen, als auch schon

1000 Briefe bei ihm einliefen . Bald erschien
W ,bet  Geldbriefträger , der an einem Tage hundert
z^ isungen brachte. Die Wirtin vermutete einen
Alvindel und ging zur Polizei . Jetzt verschwand der
tonÜ!1; Die Briefe , die er unter Beifügung einer Pho-
'E "tzhie versandt hatte , enthielten unter anderem den
tz. 'us, daß das zu vergebende Kind einem Rechtsan-
»>i, einer Bankierstochter gehört und 4000 Mark
i 'erhält. Am Schluß des Briefes verlangt der Schrei-
m..tz,50 Mark , um deren sofortige Einsendung er bittet,
8e[s der Betreffende auf das Kind reflektiert. Bisher

ötlÖ es nicht, den Schwindler zu verhaften.
Der Nutzen der Presse.

lh» dieser Tage Präsident Fallieres , aus einer
br zahlreichen Reisen begriffen, sich im Speisewagen

mit seinem Gefolge zu Tisch sehen wollte , wurde be¬
merkt, daß man dreizehn war . Die Minister , die Ver¬
treter der Eisenbahndirektion , die Adjutanten und der
Präsident noch obendrein . . . . Es waren dreizehn , da¬
ran lies; sich nihts ändern . Da die Herren alle auf¬
geklärte Freidenker und Republikaner waren , so er¬
bleichten sie und blickten verlegen drein . Dreizehn bei
Tisch, und noch dazu in der Eisenbahn , das heißt ja
geradezu den Teufel heraussordern . Man beschloß, noch
einen Gast schnell hineinzubitten , und die Wahl fiel
aus einen der Journalisten , die bescheiden in e'nem Hin¬
teren Wagen die präsidentielle Fahrt mitmachten. Ter
Journalist kam herbei und nahm die Einladung an.
Er hätte ja vielleicht auch danken können, und man
würde es verstanden haben , wenn er gesagt hätte : danke
schön, als Aushilfe esse ich nicht mit . Aber offenbar war
dieser Journalist ein Patriot und der arme Präsident
dauerte ihn , der doch endlich zu seiner getrüffelten Pou¬
larde kommen wollte . So setzte der Zeitungsmann sich
mit zu Tisch, man war nun zu vierzehn , und siehe da
— o Wunder — es geschah nichts , weder ein Zufam-
menstoß, noch ein Dynamitattentat . So ist die Presse
bisweilen doch zu etwas gut . Sie ist dazu gut, gegen
alten dummen Aberglauben zu schützen.

Von den türkische» Frauen.
Aus Konstantinopel wird der „Frkf . Ztg ." berichtet:

Es macht sich jetzt wieder eine Strömung geltend , die
gegen die Modernisierung (nicht „EnropLisierung ") der
türkischen Frauenkleidung gerichtet ist. Bekanntlich hat
der „T 'charschaf" Ser türkischen Frau , besoders wenn
sie jung und wohlhabend ist, alle Wandlungen der
europäischen Mode mitgemacht : Tunika und Humpelrock
waten die letzten Aupaffungsmöglichkeiten . Nun erschien
kürzlich ein Erlaß des Scheich ul Islam , der von einer
„nationaken Frauentrvcht " spricht und die Polizeiorgane
zu Wächtern darüber einsetzt, daß keine türkische Frau
anders als in den vom Sittengesetz vorgeschriebenen
Kleidern ausgeht . Aber tiirkische Zeitungen erhoben ihre
Stimme gegen diese Bestimmung , da ja die Verände¬
rung der Fräuenkleidung nach der Mode dem Sitten¬
gesetz durchaus nicht zuwiderlaufe , weil es ein eigent¬
liches türkisches Nationalkosiüm für die Frauen nicht
gäbe und es doch wohl genug sei, wenn der vorschrists-
mäßige Schleier das Gesicht der Frauen dem Anblick
der Männer entzöge . Hussein Dschahid Beh , der be¬
kannte Herausgeber des „Dänin ", ging bei dieser Ge¬
legenheit noch weiter , indem er darauf hinwies , daß
die Polizei viel mehr darauf a hten solle, daß die tür¬
kischen (und auch europäischen) Damen auf der Straße
vor den Unverschämtheiten einer gewissen Klasse von
jungen Lebemännern geschiitzt werden , als daß sie zu
Aufpassern darüber bestellt werden , ob das Straßenkleid
der türkischen Frau den Vorschriften des Sittengesetzes
entspricht. — An dem kürzlich abgehaltenen Aegyjptischen
Kongreß nahm auch eine Dame teil . Sie stellte eine
Reihe von Anträgen , die aus die praktische Erziehung
der jungen Mädchen Bezug haben , sie verlangt die Aus¬
bildung von jungen Mohammedanerinnen zu Aerztin-
nen und Krankenpflegerinnen , die Anstellung von Aerz-
tinnen und Geburtshelferinnen — und alle diese An¬
träge fanden die Billigung der Kongreßteilnehmer , nicht
so freilich der Vorschlag, daß den Frauen der Besuch
der Moscheen zu erlauben sei, wie es in der Türkei der
Fall ist. Ebensowenig Beifall fand ein Antrag der
Frau , die sich hinter einem Pseudonym „Behissah-ul-
Badiah " versteckte, ein Antrag , der die Abschaffung der
Vielweiberei verlangte . . Es erhob sich geradezu ein
Sturm der Entrüstung bei den Kongreßteilnehmern und
nur ein Verteidiger erstand der mutigen Frau , ein alter
Herr , der behauptete , daß der Koran die Vielweiberei
verbiete.

Der Segen des Wanderns.
Eine kleine Schrift , die angesichts des herannahen¬

den Sommers allgemeines Interesse erregen wird , gibt
Dr . H. Roeder bei der Allgemeinen Medizin . Verlags¬
anstalt heraus . In dieser „Wandertour und Ferienkolo¬
nie" betitelten Arbeit wird der Einfluß untersucht, den
Bewegung , d. h. mehrtägige Wanderungen im Gebirge

MS

0 ^ '. Uebereinstimmung der Seelen . Rur gehütet
diesem Himmelsboten kann der Dom des ehelichen

"ks ausgebaut werden ."
!g,. Args Silvain trat seiner Tante mit leuchtenden

entgegen.
tt «Deine Worte geben mich mir selbst zurück," rief
feL Ätzern er die Hand der bleichen Frau tiefbewegt an
itj,1* * , Lippen drückte. „Du hast recht, ich darf nicht

handeln und auch kein bloßer Träumer blei-
Ja , ich will mich nochmals prüfen , ob Asta zu

ijj' 111 Lebensglück gehört ! Tu sollst das teure Mäd-
Wj  k ’rtb sehen. Sie tritt morgen Abend in der Grill-
tie suchen Tragödie „Sappho " auf , eine Rolle , in der
ht Publikum zum Entzücken hinreißt . Als ich sie

* Rolle in München auftreten sah, waren die
^ 'Aauer von ihrem Spiele so entzückt, das; n;an sic

in den Szenen , in denen sie gar nicht spielte,
e Rampen rief . Aber ihre melodische Stimme
aus jeden mit Zaubermacht ein, denn sie dringt

^ üur in das Ohr , sondern in die Seele und nimmt
klanze Herz gefangen !"

V «Aste hätte sie sonst deine Liebe im Sturm gewin-
liet|  können !" entgegnete Gräfin Eleonore , dem begei-

?n  Neffen mit Zärtlichkeit in die Augen sehend.
\ "Doch , mein lieber Silvain , hier handelt es sich
v 'aehr als um die Bewunderung einer Künstlerin

öein Lebensglück! Ich will Diejenige kennen
| dP welche dein Lebensglück werden soll, und dazu
>,, -j notwendig , daß ich Fräulein Norurann zunächst

jj ter  Häuslichkeit und nicht auf der Bühne sehe, wo
die Künstlerin bewundern könnte."

i)tt  Eflvain senkte den Blick und fühlte sich versucht,
^li ^ öeu Grund seines Fortbleibens von der

' b̂ten zu verschweigen. Dieser Gedanke währte in¬

dessen Nlir eine Sekunde ; seine Bedenken unterdrückend,
teilte er der Gräfin seine ganze Unterredung mit Frau
Normann mit . Eleonore konnte der Mutter Asta' s nur
Ächtung zollen, während ihr Interesse für Mutter und
Tochter stieg und sie zuletzt das Gespräch selbst darauf
zurücksührte, die junge Künstlerin zuerst auf der Bühne
zu sehen. Dieses Entgegenkommen machte den Grafen
wieder so froh und glücklich, daß er den ganzen Tag
in der Gesellschaft seiner Tante zubrachte und der blei¬
chen Frau die Macht zrltraute , alle Wolken a;n Himmel
seiner jungen Liebe zu verscheuchen.

6. Kapitel.
Die Schauspielerin.

Die Räuine des kleinen Residenztheaters in Dres¬
den an der Reitbahnstraße waren fast bis auf den
letzten Platz besetzt, Stur einige Stühle in der Frem-
dcnloge und im ersten Range standen noch leer , aber
da noch einige Minuten bis zur siebenten Abendstunde
fehlten, so war vorauszusehen , das; auch diese Plätze
nicht unbesetzt bleiben würden.

Dabei hätte ein Beobachter di-e Wahrnehmung
machen können, daß nreist die Elite der Hauptstadt ver¬
treten war , obgleich ganz Dresden von dem Spiel der
jungen Künstlerin nur mit Begeisterung sprach. Aber
Asta Normann war nicht nrrr eine Künstlerin , sondern
auch als Mädchen in allen Kreisen geschätzt und ge¬
ehrt . Und das nicht nur ihres seclenvollcn Spieles
halber , sondern auch, weil ihr Ruf fleckenlos war und
>hr edler Charakter zur Bewunderung hinriß . Es um¬
gab sie ein gewisser, geheimnisvoller Nimbus im Be¬
treff ihrer Vergangenheit und ihrer Herkunft.

Wohl war es bekannt, daß sie mit ihrer Mutter
in den glänzendsten Vermögensverhältnissen lebte und

und an der See , gegenüber der Einwirkung der Ruhe
in den Seehofpizen , Erholungsstätten und den Ferien¬
kolonien auf die Gesundheit ausüben . Der Verfasser
analysiert besonders die Einwirkung sechs- bis achttägi¬
ger Wandertouren auf die Entwicklung gesunder , aber
blutarmer und in der Ernährung zurückgebliebener
Kinder , und kommt auf Grund längerer , gemeinsam mit
dem Pädagogen E . Wienecke angestellter Beobachtungen
zu dem Ergebnis , daß für diese Gruppe von Kindern
der Großstadt die Marschleistung , die Bewegung in
freier Natur , unbedingt vorzuziehen sei. Das Veobach-
tungsnmterial umfaßte einen Bruchteil der im Sommer
1908—1909 aus Groß -Berlin in Gruppen zu 20—25
hinausgesandten Kinder . Es waren Kinder mit gesun¬
den inneren Organen , die an Blutarmut , ausgesproche¬
ner Un erernährung und nervöser Erschöpfung litten,
Kinder im Alter von 12—14 Jahren , Knaben und Mäd¬
chen. Der Erfolg , der sich dabei herausstellte , war ein
ganz ungewöhnlicher . Die vor Antritt der Wanderung
und nach der Rückkehr sowie nach zweieinhalb bis drei
Monaten vorgenommenen Messungen und Wägungen
ließen einen kontinuierlichen Anstieg der Entwicklung er¬
kennen, die eine Gewichtszunahme von 3, 4, 7, 9, 11,
13 Pfund , was in vielen Fällen einen Gewichtsansatz
von 8, 10, 13, 80 Prozent des ursprünglichen Körper¬
materials darstellte . Im Vergleich zu anderen Kindern,
die nur den Genuß der Ferien hatten , aber nicht ge¬
wandert waren , stellten die wandernden Mädchen eine
durchschnittliche Gewichtssteigerung von 7,8 Prozent , die
wandernden Knaben eine solche von 6,7 Prozent dar,
gegenüber 3,6 Prozent Gewichtszunahme der Nicht-
gcwanderten . Diese Gewi htszunahme bedeutet in erster
Linie ein spezifisches Anwachsen der Muskulatur , einen
Eiiveißansatz . Dr . Roeder kommt nun zu dem Resultat:
die Ferienwanderung ist es , die unseren Großstadtkin¬
dern bei sonst gesunden Organen in erster Linie not
tut.  Also zur Gesunderhaltung des schwächlichen, aber
gesunden Stammes der Heranwachsenden Generation er¬
scheint hiernach bei der Veranstaltung mehrtägiger Schü¬
lerwanderungen eine bessere Fürsorge geschaffen, als ,mit
der Aufnahme in Erholungsstätten und Seehofpizen.
Zieht n;an dann die Erfahrungen moralischer Natur in
Betracht , die der „Zentralverein für Schülerwanderun¬
gen", der Volksschulkindern Groß -Berlins in immer
wachsendem Umfange derartige Wanderungen ermög¬
licht, in den abgelaufenen Jahren seiner segensreichen
Tätigkeit gemacht hat — vergegenwärtigt man sich, daß
die Einrichtungen derart getroffen sind, daß mit einer
Beisteuer von nur 20 Mk. einem unbemittelten Kinde
eine derartige Wandertour ermöglicht werden kann, so
glauben wir , daß der „Zentralverein für deutsche Schü¬
lerwanderungen ", dessen Bestrebnngen auch in aus¬
wärtigen Großstädten warme Unterstützung und Nach¬
eiferung finden , mit dem jungen Zweig der Jugend-
Hygiene ein humanitäres Werk allerersten Ranges ge¬
schaffen hat . Durch diesen Verein ist jedermann in die
Lage versetzt, ein unbemitteltes Kind bei der angegebe¬
nen Beisteuer auf eine Wandertour zu schicken.

Humor.
^Modern. „Gretchen , du darfst heute auf kei¬

nen Fall mit ins Theater , das ist kein Stück flir junge
Mädchen!" — „Aber Mama , ich weiß doch, wo ich er¬
röten soll !"

* P e ch. „Wie, du heiratest eine Zahnärztin ?" —
„Ja , ja — ich wollte niir neulich bei ihr einen Zahn
ziehen lassen, aber wie ich eintrat , kriegte ich solche
Angst, daß ich ihr in der Verlegenheit einen Heirats¬
autrag gemacht habe !"

* H i n e i n g e f a l l e n . Bauer : „Ich habe erst
mit unserem Schäfer gesprochen und der riet mir —“
— Arzt (unterbrechend) : „Na , der hat Ihnen natürlich
einen recht blödsinnigen Rat gegeben!" — Bauer : „Ja,
er hat mir gesagt, ich sollte zu Jhmn gehen!"

* N e i d i s ch. Zuschauer (während sich ein Schnell¬
läufer produziert , zu seinem Nachbar ) : „Sehen Sie
mal , der dicke Herr dort wird ganz blaß !" — „— Der
pure Neid ; es ist nämlich — der Direktor der hiesigen
Sekundärbahn !"

nur aus Liebe zur Kunst die Bühne betreten habe, da
alle ihre Einnahmen meist den Armen der Stadt , in
der sie gastierte, zugute kamen, wie sie iiberhaupt eine
Wohltäterin der Bedürftigen und Bedrängten war und
seit ihrem kurzen Aufenthalt in Dresden schon man¬
ches tränenvolle Auge getrocknet hatte.

Alles das war geeignet, nicht nur die Bewunde¬
rung für die schöne, junge Künstlerin hervorzurusen,
sondern auch sie zum Liebling aller zu machen, daher
auch heute das Theater wie immer bis aus den letzten
Platz ausverkauft war.

Mit dem Glockenschlage sieben Uhr betraten Graf
Silvain und seine Tante die vordere Reihe der Frem¬
denloge.

Die Begleiterin des jungen Grasen erregte Sen-
saiion , und zahlreiche Operngläser richteten sich auf die
schlanke, elegante Fraueugestalt mit dem schwarzen
Sammetlleide und dem spanischen Schleier , welcher das
wellige , schöne Haar bedeckte.

Gräfin Eleonore , längst entwöhnt , sich an einer»
öffentlichen Vergnügungsorte zu befinden , fühlte sich
unter den neugieren Blicken so eingeschüchtert und be¬
engt, daß sie unwillkürlich , wie Schutz suchend, ihre
Augen zu Silvain erhob.

Aber Graf Silvain bemerkte von der Bewunderung,
welche seine Tante erregte , nichts , noch weniger ihren
hilfesuchenden Blick, denn sein Geist, seine Seele weil¬
ten bereits bei der Geliebten , deren Anblick ihm noch
der Vorhang entzog.

(Fortsetzung folgt.)

* 1t n t c x Damen. „Hat dich dein Mann aus
Liebe geheiratet ?" — „Vorläufig ja , mein Erbteil be-
kornme ich erst später ."
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uiuß so viel wie möglich geräumt werden . Um

es rasch zu ermöglichen , haben wir die Preise
bei ' sämtlichen Artikel ganz gewaltig reduziert.

Wir verkaufen von heute ah:

Herren -Anzüge Wert bis 12 Mk., jetzt 8.75
21

24

30

34

15.50

18.00

22.00

26.00

39

Herren -Anzüge
Herren -Anzüge

in allen Farben ,

Herren -Anzüge
nur elegante Neuheiten ,

Herren -Anzüge
das neueste in Farbe u. Schnitt,

Herren -Anzüge
hochelegant neueste Dessins

prima Verarbeitung „

Herren -Anzüge
engl . Ausmusterung , I- u. Hr. „

Herren -Anzüge
Ersatz für Mass „

AnZÜge für junge Herren
alle erdenkliche Muster ,,

A nrWifVA für junge Herren , hochm . gearbeit ., 1 t) Oft
Wll/iUgC das Neueste , Wert v. M. 16-36, jetzt

Knaben =Anzüge in blau- 2.45
Knaben -Anzüge 6.50

45

11

28.00

36.00

45 .00

7.75

Herren -Hosen ausR?Ät rtie«i
jedes Stück Mk.

3.45
Herren -Hosen alle  4 .75

jedes Stück Mk.

Herren -Hosen inK”̂ Unsacih& 6 .00
Herren -Hosen ex,ra feineQ“*SftM,k. 8-12

nur im Bekleidungs *Bazar von
D . Grau & Sohn
Umbach 5. MAINZ Umbach 5.

Genehmigt , für Preussen und
Bundesstaaten.

Geld-
Lotterie

Der Bad Eisen . L. sc.

S “*e l ste  Juni
148 Geld Gew . bar ohne Abzug

Mark

466800
Hauptgewinne

300000
160000
120000
75000
45000

Ziehungsliste gratis u. franko
hei Abnahme von 2 oder mehrer.

INummern
a 2 Mark

Auch gegen Nachnahme.
Weniger wie 2 Nummern werden
nicht abgegeben . Bestellungen

umgehend erbeten an
R Schrammke,

Danzig.
Engl . Damm IS.

Bedeutendes Unternehmet
sucht für Flörsheim und Umgebung einen repräi^
tablen Herrn als

WEST  General -Vertreter "WO.,
bei festen, laufenden Bezügen. Offerten unter F- ^
4187 an Rudolf Moste, Wiesbaden.

Flechten
■Inend * and trockene Schnppenflechte,

ekroph. Ekzema, Hantansschläge aller Kn,offene Füße
Belnschäden.Belngetcfcwflra,Aderbeine, b«a*
Finger, »heWunden «lnd oft «ehr hartnäckig;
wer bisher vergeblich hoffte
geh eilt iu  werden, mache noch einen Veraudi

PW
i«

gehellt _ _
mit der bestes * bewährten

Rlno - Salbe 4

Wie lieben
ein zartes, reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehenu. schönen
Teint , deshalb gebrauchen Sie die
echte

Steckenpferd -Lilienmilch -Seife
v. Bergntann & Co., Radebeul

Preis ä St . 50 Pfg., ferner macht
der

Lilienmisch -Cream Dada
rote und spröde Haut in einer
Nacht weiß und sammetweich . —
Tube 50 Pg.

bei Heinrich Schmitt,
„ Franz Schäfer.

3—6 M.i mehrlieh zu verdienen.
Prospekt gratis.

Adressenverlag E. Gerzymisch,
Berlin N. 65.

Irdv . KhUt . BeetaadtcJL DoeeM. l, » n. Uk.
Dankschreiben gehe« täglich ein.

Mir echt In Originalpackung welfi-grihwet
e . Fa. Schubert o Co., WctnoOhU-Dresden.

Fälschungen weise man znrfick.
Zusammen».: wachs , Ot, Terpentin Je tSJk,

■“ " MUSMS aSUS ? " i*Zu !

Niederlage:
Hpothoko zu tlsrrheim

lllarkc
»fierzofl»

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisba^

h
toeil
lind
[°Uei
Mt j
N
Hcv

'L
iahl
Teste
vsede
wrb

Z"

»och
"leid

Habe 2000 m guterhaltene
Siedepohre

preiswert abrngeben. RCMI. ficrzhCilfl^

VW
photographisches JItclier

11 ficb. Ranzenborfler,  S
Mainz

Rbeinsir«45> Kbeinstr. 451/*

Empfiehlt sich bei Bedarf von

pboisgrapb. Rnlnadmen.
Beste Ausführung bei mä$$.Preisen.

Eingang nur Rheinstraße.

Mai
"Iler
"Nd
N>ar
Prst

k iei

stah
in e
lest.
?ah

StNj
"erij
Dur

«n

n.
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